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Biebricha. Rh., Rathausstraße Nr. 16.
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Rotations -Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido  Zeidler , Biebrich,

M 76. Donnerstag , den 1. Juli 1915 15 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Sir. 449.

Bekanntmachung.
. H ° lz aus Dotzheim  ist von mir

als Hilfsfeldhuter der Gemeinde Dotzheim bestätigt worden.
Wiesbaden, den 24. Juni 1915,

Der Königliche Landrat.
I .-Nr. I . 2077. von Heimburg.

R

fe Bekanntmachung
betreffend Herstellungsverbot für Baumwollstoffe.

Auf Grund § 9 Buchstabe i> des Gesetzes über den Be-
lagerungszustandvom 4. Juni 1851 (in Bayern auf Grund Ar-

2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No¬
vember 1912) wird folgendes

, „ v herstellungsverbot
erlaufen und zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Ü» §1-

^ " 9ust 1915 an dürfen bis auf weiteres folgende, aus-
Wehlich oder vorwiegend aus Baumwolle zu fertigende Web-

?£ ,ren  Unterschied , ob glatt, gemustert oder bunt-
gewebt, nicht mehr hergestellt werden:
l. Stoffe für Leib- und Bettwäsche:

Sämtliche Gewebe, zu welchen — sei es in Kette , fei es in
Schutz — Tarne unter Nr . 16 engl, oder über Nr . 32 engl

i zu verwenden find, ohne Rücksicht auf die Fadenstellung;
! sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr als 5

Schafte gebraucht werden.1 Stoffe für haus- und Tischwäsche:
Tisthzeuge und Tischtücher, Servietten , Handtücher und Hand-
wchzeuge im Stück, Küchentücher, Scheuertücher, Staubtücher)

. vrettlergewebe , Inletts , Daunentüper , gerauhte Bettücher.
-i Kleider- uud Futterstoffe:
H Sqmtlich Gewebe, zu welchen — sei es in Kette, sei es in

«chuß — Garne unter Rr . 16 oder über Nr . 32 engl, zu ver¬
wenden sind, ohne Rücksicht auf die Dichte der Fadenstellung -,
seriier sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr als 5
Schafte gebraucht werden.
fr ■Filets,  Tülle , Spitzen , Schleierstoffe , Fransen;
Meidersrottös, Kleidervelvets, -Plüsche und - amte.

1 Stofe für Inneneinrichtung:
i: Aialratzendreelle, Bettvorlagen , Wandbespannungsstoffe, Tape-
i S'Mtoffe, Möbeldrelle, Läuferstoffe, Möbelplüsche, Tisch- und

Mstige Decken, Vorhangstofe, Fellstoffe, Lorhangkretonnes,
-ocadrasvorhänge, Gardinen aller Art.

- Stoffe für technische Artikel:
Cäcke, Treibriemen , Seile , Bindfaden, Walzentücher, Seih-
tocher. Käsetücher. ’

i uû ^' '̂Öcn*Riemen, Gurte, Besahartikel und Posamente.
' Wirkwaren jeder Art.
>unt’  erstreckt sich auch auf solche Gegenstände, welche

tat nutz -, 5 aufgezählten Verwendungszwecken dienen und
^e " Stoffen im wesentlichen gleich sind, jedoch unter

Bezeichnung gehandelt werden.
^ ^ " " 9 öcr unter das vorstehende Verbot fallenden

garn” " ach wie vor erlaubt , wenn hierzu ausschließlich
” ocn Nr . 60 engl, einfach aufwärts Verwendung finden.

§ 2.
i-!î ^ verbot erstreckt sich nicht aus Web- und Wirkwaren
Mdvelcher Art, welche

Zeit bis zum 1. August 1915 zur Erfüllung von un-
oliteibaren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder der
«enneverwaltung in Arbeit genommen waren,
tot, V. ? U0UP 1915 durch den Kriegsausschuß der Baumwoll-
n.?u'tric>dessen Gründung in Aussicht genommen ist, zur Ber-

^ «evung gelangen,
m°r̂ ^ °^^offen oder Halberzeugnissen gefertigt werden,
seiche nachweislich erst nach dem 15. Juni 1915 vom Aus-

"v nach Deutschland eingeführt worden sind.

Verordnung.
Betr .: Sammlung der Adressen von Kriegsteilnehmern

durch Auskunstsbureaus.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bezirk des 18. Armeekorps mit
Ausnahme des Befehlsbereichs der Festungen Mainz und Kob¬
lenz an:

Die Erfragung und Sammlung der Adressen von
Kriegsteilnehmern durch solche Personen , welche gegen
Entgelt Auskunft über Kriegsteilnehmer erteilen, ist ver¬boten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

>Der Kommandierende General.
Freiherrvon Gall,

1 General der Infanterie.

—U;

8 3.
"Deutlichen Interesse und zur Aufrechterhaltung des Wirt-

Monherv Sitzen Ausnahmen vom Verbot der Herstellung, ins-
Wi h7 «r "Er Ziffer 5 aufgeführlen technischen Artikel,
fällen/ß. König!. Preuß . Kriegsministerium, Kriegsrohstoff-Ab-

n'^ ektwn VV II .), Berlin SW 48, verlängerte Hedemann-
^10, bewilligt werden.

8 4.
Strafandrohung.

«l ' e iJQS in § 1 ausgesprochene Herstellungsverbot Übertritt
^i Uebertretung aufsordert oder anreizt, wird, sofern
7 uijf2 allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt

Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.
^ °nksurt (Main ) im Juni 1915.

^ ^llve rtretendes GeneralkommandoIS. Armeekorps,
r. ^ — - -- -

5) Bekanntmachung.
^ » enö wird der Bezirk bekannt gemacht, der nach der
!̂ °rden öur<*****) öic  zuständigen Behörden im Regierungsbezirk

un», ZW Sicherungsbereiche der Festungen, Reichskriegs-
z, Wuiitärischen Anlagen im Sinne des 8 7 des Gesetzes

rßt„r verrat militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914
jMbl . S . 195) gehört.
°̂ baden, den 21. Juni 1915.

Der Regierungs -Präsident.
;,j , Bezirk des 18. Armeekorps.

dicherungsbereich : vom Rheingaukreise die Gemeinde-
^iesk ^ ' Eltville, Oberwalluf, Niederwalluf : vom Land-
tzî Wen die Gemeindebezirke Frauenstein , Schierstein, Dotz-
Unö yj ^ ’ )0.i Mechtildshausen (zur Gemeinde Crbenheim ge-

Nr . 451.
Bekanntmachung,

betreffend Bestanderhebungund Beschlagnahme von
Chemikalien und ihre Behandlung.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung — worun¬
ter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt — sowie jedes
Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach 8 9 Ziffer 1,*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayerischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach 8 5*'**)
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
bestraft wird.

8 1.
Inkrafttretender Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, in
Kraft.

b) Für die in § 3 Absatz e bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die nach dem
30. Juni 1915 etwa hinzukommenden Vorräte ; bei den durch 8 4
betroffenen Personen , Gesellschaften usw. jedoch nur , wenn damit
die zulässigen Mindestmengen überschritten werden.

d) Falls die in 8*4 aufgeführten Mindestmengen am 30. Juni
1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht find, treten Meldepflicht und Be-
chlagnahme für die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft , an

welchem diese Mindestvorräte überschritten werden.
e) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be¬

troffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen
(siehe 8 4), so behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Güb
tigkeit.

8 2.
Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.

Meldepflichtig und beschlagnahmtsind vom Inkrafttreten dieser
Verfügung ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der in der unten¬
stehenden Uebersichtstafelaufgeführten Klassen (einerlei ob Vorräte
einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen vorhanden sind), mit Aus¬
nahme der in 8 4 bezeichneten Vorräte.

8 3.
Von der Verfügung betroffene Personen, Gesellschaften usw.
Von dieser Verfügung betroffen werden:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Be¬
trieben die in 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden;

si) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbötriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere in
Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei ihnen unter Zoll¬
aussicht befinden;

v) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, oder die solche Gegen¬
stände !n Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden;

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen
Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung
auffordert oder anreizt, soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einend Jahre
bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be¬
zirke eine bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während
desselben von dem zuständigen obersten Militarbefehlshaber zur Er¬
haltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt oder
zur Uebertretung ausfordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Ge¬
setze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegensind, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus¬
kunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht
in der gesetzte» Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder lm
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft,

d) Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Ber-

- arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der in 8 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genommen
haben, auch wenn sie im übrigen kein Handelsgewerbe be¬
treiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetag auf dem Versand befinden
und n:cht bei einem der unter a bis d aufgeführten Unter¬
nehmer, Personen usw. in Gewahrsam oder unter Zoll¬
aufsicht gehalten werden;

1) auch diejenigen Personen , Gesellschaften usw., deren Vor¬
räte durch schriftliche Einzelverfügung beschlagnahmt
worden sind. Die Einzelverfügungen und die Ver¬
fügungen Etz. I . 124./I . 15. X . 11. A., Oh. 1. 1./4. 15.
K. R. A. und Ch . 1. 1./6. 15. K . R . A. werden durch
diese allgemeine und erweiterte Verfügung ersetzt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach¬
stehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Ehemische Fabriken , Sprengstoff¬
fabriken und alle Betriebe , die Chemikalien Herstellen
oder verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter , Spediteure , Kom¬
missionäre usw.;

wirtschaftliche Betriebe : Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der

Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbureaus, Nebengüter u. dgl.), so ist die Hauptstelle zur Mel¬
dung und zur Durchführung der Befchlagnahmebestimmungen auch
für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des genannten
Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle befindet) ansässigen Zweig¬
stellen werden einzeln betroffen.

8 4. '' V 1
Ausnahmen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in 8 3 ge¬
kennzeichneten Personen, Gesellschaften usw., deren Vorräte (ein¬
schließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich im Bezirk
der verfügenden Behörde befinden) am 30. Juni 1915, nachts 12
Uhr, geringer waren als die in der untenstehenden Uebersichts-
tafe! (Spolte 0 ) aufgefllhrten Mengen . Auch diese Personen sind
auf besonderes Verlangen der verfügenden Behörde zur Meldung
ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

8 5. 1
Besondere Bestimmungen.

a) Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände hat nach
der in der untenstehenden Uebersichtstafel angegebenen Weise zu
erfolgen.

b) Die Lieferung (Lagerwechsel) beschlagnahmter Mengen ist
nur auf Grund von Versanderlaubnisscheinen der Kriegs -Rohstofs-
Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums gestattet. Anträge
sind an die Kriegschemikalien Aktiengesellschastzu Berlin W 66,
Mauerstraße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der Airtxäge
obliegt.

c) Freigegeben werden durch die Kriegs -Rohstoss-Abteilung
die für anderen als in Spalte A der untenstehenden Uebersichts¬
tafel genannten Bedarf unentbehrlich erscheinenden Mengen zum
Verbrauch (nicht zum Weiterverkauf) monatlich auf Antrag . Die
Anträge auf Freigabe sind an die Kriegschemikalien Aktiengesell¬
schaft zu Berlin W 66, Mauerstraße 63/65, zu richten, der die Vor¬
prüfung der Anträge obliegt.

d) Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Mengen ver¬
fällt mit Ablauf des letzten Gllltigkeitstages , auf den der Freigabe-
fchein lcutet, erneut der Beschlagnahme.

e) Für den Handel, auch mit freigegebenen Mengen, sind die
vom Bundesrat oder von den verfügenden Militärbehörden etwa
festgesetzten Preisgrenzen maßgebend; Ausnahmen bedürfen der
Zustimmung derjenigen Behörde, welche die Höchstpreise festgesetzt
hat, oder der von ihr ermächtigten Stellen.

f) Nach Spalte A der untenstehenden Uebersichtstafel ver¬
arbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte (also noch technisch izutz-
bare) Mengen verbleiben unter Beschlagnahme.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
86 - . : j

MeldebeskimmunAen. t x
Die von dieser Verfügung betroffenen Vorräte sind monatlich'

zu n:elden.
Die erste Meldung hat aus einem Meldeschein bis zum 10. Juli

1915 zu erfolgen und ist an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft
Berlin W 66, Mauerstraße 63/65, zu richten. (Die Briefe müssen
ordnungsgemäß frankiert sein.)

Dieser Meldeschein wird für die Julimeldung auf schriftliches
Ersuchen von der Kriegschemikalien Aktiengesellschaftportofrei ver¬
sandt. Die verlangten Meldungen über Vorräte , Abgänge usw.
sind deutlich in den auf dem Meldeschein befindlichen Spalten an¬
zugeben. In denjenigen Fällen , in welchen genaue Ermittlung
des Gewichts durch Verwiegen mit unoerhältnismäßigen Schwie¬
rigkeiten verbunden ist, können die Gewichte nach dem Lagerbuch
oder nach Belegen aufgegeben werden. Die Belege müssen zur
Nachprüfung bereitgehalten werden.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht enthaltet.
Die späteren Meldungen über Vorräte , Abgänge usw. sind in

gleicher Weise monatlich, pünktlich bis zum 10. jeden Monats an
die KriegschemikalienAktiengesellschaft, Berlin W 66, Mauerstraße
63/65, einzureichen, von der die Uebersendung der hierzu erforder¬
lichen Meldescheine an diejenigen Firmen unaufgefordert erfolgen
wird, die im Juli Vorräte an Chemikalien gemeldet haben. Andere
Firmen haben die Scheine einzufordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung,
Verbrauch, Verkauf laut Spalte A und ß der untenstehenden
Uebersichtstafel oder Freigabe laut 8 5 Absatz c ist einmalige Fehl¬
anzeige am nächstfolgenden Meldetermin einzureichen. Eine
weitere Meldung ist dann so lange nicht erforderlich, wie Vorräte
mcht n ehr vorhanden sind. Die Beschlagnahme wird jedoch bei
Zugang neuer Vorräte sofort wieder wirksam, so daß alsdann bis
zum 10. >eden Monats wieder eine Bestandsmeldung einzugehen

Anfrogen, die vorliegende Verfügung betreffend, sind an die
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft zu richten.

8 7.
Umfang der Meldung.

Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,



wem die fremden Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des
Auskunftspflichtigen(88 3 und 4) befinden,

§ 8.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem
Uebersichütafrl.

jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß.

iur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht sind, werden
im Austrage des KriegsministeriumsBeauftragte der Polizei- und
Militärbehörden die Vorratsräume untersuchen und die Bücher der
zur Auskunft' Verpflichteten prüfen.

-- . —u—-eL-i=
A *s C

«lasse Stoffgattung
Erlaubt find Verarbeitung und verbrauch be¬
schlagnahmter Bestände und Zugänge denjenigen

Eignern, die in ihren Büchern aurweisen

Erlaubt ist verkauf
(vgl. 8 5) beschlag¬
nahmter Vorräte an

«frei sind Vorräte,
deren Gesamtbetrag
aller Arten einrrStoff-
gattung am Tage der

vefchlatmahme
kleiner war als

Ift Natron- (Chile-), «alt-,
«alkf (Uorge-),

rlmmöniaktglprler

daß fie mit den verarbeiteten und verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute mittelbar
oder unmittelbar Aufträge der deutschen Armee und

Marine aus Sprengstoff und Pulver ausfÄhren:

Militär-, Marlnedebörden,
Fried, «rupp. (Effen).

«riegsÄemikalien Aktien-
gesellschaft. Berlin w,

Manerstratze 65/65;

• 568
(der«laffen« u. v

l) Lalpctersänre jeder Grö-
digkelt, auch gemischt und

verunreinigt

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute mittelbar
oder unmittelbar Aufträge der deutschen Armee und

Marine aus Sprengstoff und Pulver aurführen;

Militär-, Marinebehörden, (zusammen).
Zriedr. «rupp(Effen).

«riegschemitalienAttien-
gesellschaft, nutera ge-
nannte Verbraucher für die
unterA genannten Be¬

dürfnisse:

c Toluol, roh. gereinigt,
rein«her in teluslhaltigcn
Stoffen, Nitrotoluol allerAlt

daß fie mit den verarbetteten und verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute mittelbar
oder unmittelbar Aufträge der deutschen Armee und

Marine aus Sprengstoff und Pulver aurführen:

Militär-, Marinebehörden,
Zriedr. «rupp(Essen),

«riegsäzemikalien Aktien¬
gesellschaft, unter /V ge¬
nannte Verbraucher für die
unterA genannten Be¬

dürfnisse;

2V

(1 Zapankampfer jeder Auf¬
bereitung (gleichgültig,
wo die Aufbereitung.stast-
fand), auch als «ampser-
pulveru. «ampserblume

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten
Mengen nach bestmöglicher Ausbeute mittelbar
oder unmittelbar rlnftrage der deutschen Armee und
Marine auf Sprengstoff. Pulver und Medikamente

aurführen:

Militär-, Marinebehörden,
Kriedr. «rupp(Sffen).

«riegschemikalien Aktien¬
gesellschaft:

26

e Glyzerin mit 75v. tz. und
mehr Reingehalt

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten
Menqen unter bestmöglicher Ausbeute mittelbar
oder' unmittelbar Auftrag« der deutschen rlrmee
und Marine aurführen. für die itznc» von der
bestellenden Behörde die Unerfetzlichreit

bescheinigt ist:

Militär-, Marinebehörden.
^finedr. «rupp, (Effen),
«rlegschsmikalien rlktien-

5V

gesellschaft;

T Schweseliuhalt in Schwe¬
fel und Schwefelkier aller
Art. in Zinkblende, in

schwefliger Säure, sowie
i. rauchenderu. wässeriger
Schweftlfäuröjcöcr Grä¬
digkeit(auch in gemischter
u. vernnreistigter Säure)

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder
unmittelbar Aufträge der deutschen Armer und

Marine aus Sprengstoff und Pulver ausfA?ren.

Militär-, Marinebehörden,
zriddr. «rupp(Sffest).

«riegschemikalien Aftien-
gefellschast, unterA ge¬
rankte Verbraucher für die
unterA genäuitte» Be¬

dürfnisse.

1566
(LchwefeilNhäli).

Anfangs September 1914 waren die Aussen in Lemberg, der Haupt-
stadt Galiziens, die eine Einwohnerzahl von 2ot) v90 Menschen auf¬
weist, eingezogen. Sie gingen alsbald daran, Lembcrg zu einer
großen Festung auszubauen und zum weiteren Schutze dieses^s- -
sttzes die befestigten Linien der Grodek- und Wereszyca->stellung zu
-baffen. Um für den Fall, daß die Grodek-SteUung durchbrochen

würde und aufgegeben werden müßte, die Behaupturig derFestung
Lemberg zu garantieren, wurde, gleichlaufend zur Grodek-Stellung
und angelehnt an die Nordfront der Festung, eine stark befestigte
Anschlußstellunq gebaut. Nachdem die Armeen des Generalobersten
v. Mackensen die Grodek- und Wereszyca-Stellung durchbrochen
hatten, stießen deutsche Divisionen und die Truppen der Verbündeten
auf die Anschlußstellung. Die Mitte der Armee Bohm-Ermoll,
näherte sich der Westfront Lembergs und griff einen Feind an, der
sich hinter dem Szczerzek- und dem Stavczconkabach gesetzt, zu er¬
neutem Widerstande eingerichtet hatte. Es gelang, die,e Stellung
am Abend des 21. Juni zu durchbrechen und die Angriffstruppen
gegen die Befestigungen der Westfront Lembergs näher heranzu¬
schieben. Deutsche Verbände unter Führung des Generals von der
Marwitz erstürmten am gleichen Tage die wichtigsten Punkte der
von den Russen zäh verteidigten Anschlußstellung Sie zwangen
dadurch den Feind, diese Stellung ihrer ganzen Ausdehnung nach zu
räumen und öffneten den benachbarten österreichischen Truppen die
Babn zu den Befestigungen der Nordwestfront der Festung. Am
22 Juni konnten somit die Werke der Nordwest- und We,tfront
von österreichisch-ungarischen Truppen genommen werden. Schon
am Mittag des gleichen Tages betraten die siegreichen Truppen die
aali,zische Hauptstadt. Aus den Strafen, in den ^en̂tern und auf
den Balkonen standen Tausende und Abertausende von Einwohnern,
welche die Befreier stürmisch begrüßten und die Kraftwagen mit
einem Blumenregen bedeckten. Am nächsten Tage beglückwünschte
in Lemberg der Oberbfffehlshaber Generalv. Mackensen den Er¬
oberer der Festung, k. u. k. General der Kavallerie v. Bohm-
Ermolli. Der deutsche Kaiser richtete darauf auf die Meldung vom
Falle Lembergs folgendes Telegramm an den Generalobersten
v. Mackensen: v .... ,

„Empfangen Sie zur Krönung Ihres glanzend geführten
galizifchen Feldzuges, zum Fall von Lemberg, meinen wärmsten
Glückwunsch. Er vollendet die Operation, die snstematisch vorberei¬
tet und schneidig und energisch durchgeführt, zu Erfolgen an Schlach-

l ten und Beutezahlen in nur sechs Wochen geführt hat, noch dazu
! im freien Felde, wie sie selten in der Kriegsgeschichte zu finden ist.

Gottes gnädigen Beistand verdanken wir an erster Stelle diesen
glänzenden Sieg: sodann Ihrer kampferprobten Führung und der
Tapferkeit der Ihnen unterstellten verbündeten Truppen beider in
treuer Kameradschaft kämpfenden Heere. Als Ausdruck meiner
dankbaren Anerkennung ernenne ich Sie zum Feldmarschall.

(Gez.) WilhelmI. K.
WB na. Wien,  23. Juni. Der Kaiser ernannte den deutschen

Generalstabschef von Falkenhayn zum Oberstlnhaber des 81. In¬
fanterie-Regiments mit folgendem Handschreiben: „Lieber General
der Infanterie von Falkenhayn! Die verbündetenHeeresleitungen
haben feit Wochen in voller Einmütigkeit glänzende Erfolge erzielt,
die in diesen Tagen in der Einnahme Lembergs ihren Höhepunkt
erreicht haben. Än diesen glänzenden Leistungen haben Sie ein
hervorragendes Verdienst und in dankbarster Anerkennung dieser
Verdienste und damit Sie mein Heer desto offenkundiger zu den
Seinen zählen kann, ernenne ich Sie zum Oberstinhaber meines
81. Infanterie-Regiments. Empfangen Sie meine herzlichsten
Grüße und Wünsche. Franz Joseph."

,Jn  Rrchlung Lemberg herrschte Gewehrseuer."
Kopenhagen,  28. Juni. Die „Rjetsch" beschwert sich, daß

zurzeit, wo die Augen aller Welt auf Lemberg gerichtet seien, d>e
russische Heeresleitung lediglich berichtet habe: „in der Richtung
Lemberg herrschte Gewehrfeuer". Dieser Bericht sei nicht geeignet,
die Oefsentlichkeit Rußlands klar über die Geschehnisse zu unter¬
richten. (Der russische Tagesbericht enthielt die betreffende Mit¬
teilung am Tage vor der Einnahme Lembergs.)

Der Megerkrieg.

Mainz.
ffrankfurt(Main),

im Zuni (9(5.
verfügende Behörden.

Gouvernement der Festung Mainz
stellvertr , Gr«epalkommando des 18, Alrmerkorps-

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 29 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes

Feuer zwischen der Straße Lens —Bethune und Aeras
nächtliche Jnsanterieangrisse vor , die sedvch durch unser
Artillerieseuer niedergehalten wurden.

Aus den Maashöhen griff der Feind die von uns
am 26. Juni gewonnenen Stellungen südwestlich von
Les Eparges im Lause ,des Tages fünfmal an . Anter
großen Verlusten brachen diese Angriffe ebenso wie ein
nächtlicher Vorstoß östlich der Tranchee erfolglos zu¬
sammen.

Oestllch von Luneville gelangten drei von mehreren
feindlichen Bataillonen ausgesührte Angriffe gegen
unsere Stellungen am Walde Les Remabois und west¬
lich von Leinlrey —Gondrexon nur bis an unsere hinder-
niste. Der Feind flüchlete unter unserem Feuer in seine
Stellungen zurück.

Eine feindliche Arkilleriebeobachlungsstelle auf der
Kathedrale von Soifsons wurde gestern von unserer Ar¬
tillerie beseitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

S üdöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen hat den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front von
Halicz und Firlejow über die Gnita -Lipa geworfen.
An diesem Abschnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von Przemyslani—
Kamionka erreicht. Nördlich von Kamionka wartete der
Gegner unfern Angriff nicht ab. Er ging hinter den Bug
unterhalb dieses Ortes zurück. Nördlich und nordwestlich
Mosiy -Wielkie (50 Km. nördlich von Lemberg), sowie
nordöstlich und westlich von Tomaszow stellte sich gestern
der Feind . Er wurde überall geworfen . Wir stehen
jetzt auch hier aus russischem Boden . Unter dem Druck
unseres Vorgehens in diesem Raume beginnt der Feind
seine Stellungen am Tanew -Abschmtt und am unteren
San zu räumen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen. Tagesberichte.
DBna. Wien,  28 . Iuni. Amtlich wir- verlautbart:

3mti 1P15 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen in Ostgalizien verfolgen. Sie cr-
rerchken gestern unter fortdauernden Rachhutkämpsen nordöstlich
Lemberg die Gegend Klodzienko—Jadworec, dann mit Vortruppen
den Zwirz, der am Unterlauf schon überschritten wurde, Halicz
ist tn unserem Besitz. Das südliche Drrfestrufer aufwärts Halicz
ist vom Feinde frei. Rach fünftägigen schweren Kämpfen haben
die verbündeten Truppen der Armee Linsingen den Dnjesir-Aeber-
gang erzwungen. An der übrigen Dnjestr-Front hcrrfcht Ruhö.

Truppen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand er-
stürmten gestern Plazow südwestlich Rarei und drangen heute
nacht in die feindlichen Stellungen auf den höhen nordöstlich des
Ortes ein. Die Buffen find im Rückzüge über Rarel.

Die sonstige Lage im Nordosten hat.sich nicht geändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage auf dein, italienischen Kriegsschauplatz ist unver¬
ändert, der Feind fajt vollkommen uütätig. Rur die Geschüh-
känrpfe dauern an allen Fronten fort.

Ein Marineflieger hat am 27. d. Mts. bei Villa Vicenlina
einen feindlichen Fesselballon beschaffen und zum Riedergehen ge¬
zwungen, am 28. mittags über feindlichen» ArMerieparkS. Can-
ciano schwere Bomben mit verheerendem Erfolg abgeworfen,
einen Dampfer in der Sdebba durch Bomben schwer beschädigt, so
daß das Achterlei! in Grund sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höf er , Feldmarfchalleuknant.

WB na. Erfolgloser Fliegerangriff ans Fried¬
rich  s ha f en. Das Württembergifche Kriegsministeriumteilt mit:'
Am 27. Juni um 10 Uhr 30 Min, vormittags näherte sich ein fran¬
zösischer Doppeldecker von Konstanz her Friedrichshafen, Schon
beim Anzuge wurde er heftig von Artillerie beschossen. Er setzte
infolgedessen den Flug nicht dicht über Friedrichshofen fort, sondern
machte eine-Schleife über das Seeufer westlich der Stadt, wobei er
drei Bomben, die keinerlei Schaden anrichteten, abwarf. Eine fiel
in den See bei Manzell, die anderen in das Gelände zwischen
Schnetzenhausen-Waggershausen und das Seeufer. Nach dem Ab¬
wurf der letzten Bombe entzog sich der Flieger dem Artillerieseuer
durch seinen Wegflug in der Richtung auf Konstanz. Wie aus
Schweizer Zeitungen zu entnehmen ist, mußte er später auf Schwei¬
zer Boden landen, wo er festgenommenwurde. .

Eos FKanfiprfdfj^

WB na. Wien.  29 . Iuni. Amtlich wird verlauibarl: 29.
Iuni 1915 mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In Oslgaiizien find die verbündeten Armeen ist der Verfol¬

gung bis an die Gnita-Lipa und den Bug bei Kamionka—Strunri-
lowa vortzcdrungen. Die in dieser Linie flehenden ruffischen
Kräfte werden angegriffen. Burfztyn wurde gestern genommen.
Starke feindliche Kräfte, die bei Sielec (nordwestlich Kamionka—
Struniilowa) hielten, wurden heute nachk nach heftigem Kampfe
unter großen Verlusten auf Krystynopol zurückgeworfen.

Nördlich Rawarusla und nördlich Ciechanow drangen die ver¬
bündeten Truppen auf russisches Gebiet vor. Tvmofzow ist. in
unserem Besitz, heule nacht räumte der Feind feine Siellungen
am nördlichen Tanew- und nördlichen San-User und begann den
Rückzug in n»ldösilichec Richtung. Er wird überall verfolgt.

In Polen und am Dnjesir ist die Lage unveränderl.
Ilalienlfcher Kriegsschauplatz.

Am italienischen Kriegsschauplatz hat sich auch gestern nichts
von Bedeutung ereignet. Der Feind verschoß wieder viel Ar-
tilleciemmiiiion gegen den Görzcc Brückenkopf.

Das ilalienifche Sanitätspersonal beförderte unler Mißbrauch
der Genfer Konvention Maschinengewehre auf seinen Tragbahren.

Der Slellverlreler des Chefs des Generalstab»,
v. Hofer,  Feldmarfchalleulnant.i-c - >

WB na. Paris,  28 . Juni. Aus Blüttermeldungen geht her¬
vor, daß die Beschießung Dünkirchens großen Schaden angerichtet
hat, viele Personen müssen getötet oder verletzt sein, alle genaueren
Angaben werden von der Zensur gestrichen.

WB na. Paris,  29. Juni. Der Senator Humbert veröffent¬
licht im „Journal" einen Artikel über die Kanonen- und Muni-
tionsfrage, welcher aus zwei Gesichtspunkten beachtenswert ist.
Zunächst stellt Humbert bedauernswert fest, daß der russische Rück¬
zug und das Versagen der französischen Offensive einen- großen
Pessimismus in Frankreich auslösten, der weite Beoölkerungsschich-
ten ergriffen hat. Sodann wendet sich Humbert scharf gegen-die
Großkapitaiisten, die Finanzinstituteund reichen Gesellschaften.
Diese hielten bisher ihr ganzes Kapital zurück, statt durch Zeich¬
nung von Kriegspapieren die Regierung in den Bemühungen um
das Heil Frankreichs zu unterstützen. Wie die kleinen Sparer
müsse auch der Großkapitalist Vertrauen beweisen und zur Landes--
Verteidigung beitragen. Die französische Regierung ergreife nöti¬
genfalls Mittel und Wege, um die Drückeberger finanziell zu mo¬
bilisieren. Man erinnere diese schlechten Patrioten nötigenfalls
zwangsweise, daß im Kriege die Wohlfahrt des Vaterlandes das
einzige und höchste Gesetz sei.

Wie England Frankreich„verwalkei"

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres-
leikung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor

Die Einnahme von Lemberg.
WB na. B er l i n. Ans dem Großen Hauptquartier erhalten

mir über die Einnahme von Lemberg daö folgende Telegramm':

Zu der jüngst bekannt gewordenen Meldung der „Politischen
Korrespcndenz", daß die Engländer die von ihnen besetzten Ge¬
biete Frankreichs-geradezu als englische Kolonie behandeln und
den Verwaltungsdienst zumeist englisch führen, bildet der Brief,
den die Frau eines in Deutschland gefangenen französischen «ol-
daten an ihren Mann richtete, eine' gute Ergänzung. In dem
Brief heißt es: „Du mußt nicht denken, daß es der weite Weg
zum Bahnhof ist, was mich verhindert, für Dich zur Post zu gehen,

'sondern es find die Verkehrseinschränkungenwegen des Durch-
transpvrts von Truppen, Munition ufw. Man ist sehr strenge.
Man muß drei Tage vorher um einen Passagierfchein.bitten nnv
den Grund, warum man dahin gehen will, angeben. Sodann
muß man den Schein unterzeichnen taffen von der englischen Be¬
hörde, die noch drei oder vier Tage braucht, um den Schein ZÜ
unterzeichnen. Das macht eine Woche, ehe man etwas von La
Couture nach Vielste Ehapelle schicken kann." Daß sich das emff
so stolze Frankreich einer solchen englischen, Anmaßung
Widerspruch fügt, ist ein Beweis, wie sehr es sich zum Vasallen
Englands erniedrigt hat.

Ausdämmernde Erkenntnis in Frankreich und England
Paris. „Guerre sociale" stellt die Frage: „Und jetzt?' um

schreibt: Zu Anfang des Frühjahrs wurden unsere Hoffnung
von nur im Laufe besindlichen Operationengetragen. Die Blockao
Deutschlands, die Karpathenschlacht, die Dardanellen-OpercitioM
und die Wiederaufnahmeunserer großen Offensive ans der Ws!

>front. Wenn wir uns jedoch nicht selbst täuschen wollen, so M»
wir leider feststellen, daß die Unternehmnngen nicht die Resultu
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Die Blockade mißlang,
Russen, anstatt Ungarn zu erobern, wurden gezwungen, Gal)Z>''I
hasten, die wir von ihnen erwarteten.



, räuntcn, We Dardanellen sind immer noch nicht forciert , und trotz H Schlage die tief eingewurzelten Mängel des Heerwesens völlig zu
fl. Tnnserkeik itiih nrnftpn . . 9forriifh > fnrniti » ittifori » I (unottfnon imnni hnhn ; ma (u ;u^  s »r^rcr heldenmütigen Tapferkeit und große » Verluste komrte unsere
•»Irinee die feindlichen Linie nicht durchbrechen . Das Blatt prüft
^I-vann, welches die Ursachen dieser Mißerfolge seien und erklärt,
män müsse sie zum Teil den Verdiensten der Zentralmächten zu-
fcbreibert. Die Hilfsquellen Deutschlands und seine Energie hätten
ijC Erwartungen seiner Feinde getäuscht . Anderseits hätten die
Verbündeten zahlreiche Jrrtümer und Nachlässigkeiten begangen,
Der deren Natur zu sprechen von der Zensur und der „heiligen
Eintracht" verboten wurde . Der gesamte Frühjahrsfeldzug fei von
v,r gewaltigen deutschen Offensive beherrscht worden . Alle anderen
militärischenEreignisse seien nur als Gegenangriffe dieser Offensive
anzusehen. Wenn die Verbündeten nicht auf der Hut seien , bestehe
die Möglichkeit, daß eine neue deutsche Offensive auch den Sommer-
jeldzug bestimme.

Die Londoner „Daily Mail " schreibt , man sollte die wahre Be¬
deutung des russischen Rückzuges in Galizien endlich erkennen . All

Gerede von einem prächtigen Rückzug, von geretteten Armeen
i„tb der Unwichtigkeit Lembergs ist lächerlich ! Für uns ist die
Hauptsache, daß Rußland in diesem Sommer nichts mehr unter-
mhmen kann und wahrscheinlich bis zum Frühling lahm liegen wird,
Ms wir keinen strengen Winterbskommen . Das genügt Deutschland
«orkäufig! Das Thema der Dardanellen ist zu schmerzhaft , um ein
Kort darüber zu verlieren . Italien hat noch nicht angefangen . Ob
seine Offensive etwas wert ist, muß sich erst zeigen. — Der ganze
Artikel ist überaus pessimistisch gehalten und spricht es offen aus,
es habe den Anschein , als gewinne Deutschland den Krieg.

beseitigen , zumal dabei noch Umstände allgemein politischer Art mit-
sprechen , die sich aus der Geschichte und dem Volkscharakter ergeben.
Jedenfalls hat Suchomlinow seinem Vaterland große Dienste ge¬
leistet . Auf Folgen seines Rücktritts auf die Kriegführung wie auf
die Stellung der widerstreitenden " Parteien wird man besser tun,
nicht zu rechnen . Solange Großfürst Nikolai Nikolajewitsch , bas
Haupt der allslawischen Kriegspartei , das Heft in der Hand
hat , besteht keine Aussicht , daß die Friedensströmung in Ruß¬
land , wenn sie auch tatsächlich erstarkt sein sollte, Oberwasser erhalten
könnte.

von noch nicht abgeschlossenen diplomatischen Verhandlungen bilden
Die Frage nach der voraussichtlichen Gestaltung der rumänische»
und der bulgarischen Politik , die jetzt im Vordergründe des In¬
teresses steht, läßt sich jetzt noch nicht mit aller Bestimmtheit beant-
Worten , man darf indessen, ohne in optimistische Uebertreibung zu
verfallen , wohl aussprechen , daß die Hoffnungen des Vierbundes auf
militärische Unterstützung durch Rumänien und Bulgarien stark zu¬
rückgegangen sind. (Köln . Ztg .)

Eine Abfertigung Lloyd Georges.
WB a . Berlin,  29 . Juni . Der englische Munitionsminister

Lloyd George hat am Schluß seiner vom Unterhause mit Beifall
chgcnommenen Rede am 24. Juni Ausführungen gemacht , die
cls eine unerhörte Heuchelei und eine Verdrehung der Tatsachen
J;e schärfste Zurückweisung verdienen . Cr sagte : „Deutschland
Me sich zweifellos auf den Krieg vorbereitet rmd es hatte Kriegs¬
material angehäuft : bis es fertig war , stand es mit jedermann auf
dkjiem Fuß . Wir alle erinnern uns der großen Balkankrise . Nichts
fonnte freundlicher sein, als die Haltung von Deutschland . Nichts
lornte nachgiebiger , bescheidener und anspruchsloser stein . Es hieß
immer„nach Ihnen ". Deutschland drängte sich gar nicht vor , es
hotte ein freundliches Lächeln für Frankreich , es behandelte Ruß¬
land als Freund und Bruder , cs glättete alle Empfindlichkeiten
non Oesterreich und es spazierte Arm in Arm mit England durch
die Kanzleien von Europa . Wir dachten wirklich , daß endlich eine
Lew des Friedens und Einvernehmens aufgegangen sei. Gerade
io diesem Moinent aber verfertigte und kaufte Deutschland heim¬
lich ungeheure Vorräte von Kriegsmaterial , um seine Nachbarn
im Schlaf zu überfallen und zu ermorden . Wenn ein solches
Unkespiel unter den Stationen Erfolg hat , wird die ganze Basis,
auf der sich internationale Einvernehmen aufbauen , in den Staub
Wen. Es liegt im Interesse des Weltfriedens , daß dies nicht ge¬
hülst" Lloyd George kann das politische Urteil der Versamm-
lmg, zu der er sprach , nicht hoch eingeschätzt haben . Weiß man in
England nicht, daß durch die englische Ententepolitik das Wieder-
Wachen des französischen Chauvinismus und die Zügellosigkeit
ils russischen Panslawismus gefördert wurde ? und daß daher
Imtjchland zu einer dauernden Steigerung seiner militärischen
Nstungen gezwungen wurde ? Weiß inan nicht, daß die deutsche
hkmsoerwaltung an die gesetzliche Etatsbewilligung gebunden ist,
« daß die vom deutschen Reichstag über die Verwendung der
lmillstten Gelder ausgeübte Kontrolle sehr viel eingehender und
Irenger ist als diejenige , welche das englische Parlament ausübt?
® es nicht eine selbstverständliche Pflicht , daß die Heeresverwal-
iiiog innerhalb der gesetzlichen Grenzen gewissenhaft für die
Echlcgfertigkeit sorgte ? War nicht auch ebenso England bestrebt,
m» Flotte jederzeit schlagfertig zu haben ? Wie kann Lloyd
«rge es wagen , den Deutschland aufgezwungenen Krieg als
«n wohlüberlegten Ueberfall zu bezeichnen , wo es ihm bekannt
m muß, im welchem Umfang wir versucht haben , England vom
mgr fernzuhaltcn . Wenn Deutschland wirklich große Mengen
mgsmaterial und Munition vor dem Kriege aufgestapelt hätte,
wd- es dann am Anfang des Krieges an Munitionsmange ! ge-
« haben , wie es der Fall war und wie es wohl auch Lloyd
«rge bekannt sein dürfte ? Allerdings hat Deutschland diesen
Mgel schnell und gründlich in aller Stille beseitigt ohne Mu-
Emsminister und ohne hetzerische, von Lügen strotzende Reden.

Eins Rußland.

na . Petersburg,  28 . Juni . Im Großen Hauptquar-
sand im kaiserlichen Zelte unter dem Vorsitz des Kaisers eine

Mg des Ministerrates statt , der beiwohnten : Großfürst und
«eraliffitmts Nikolai Nikolajewitsch , sein Generalftabschef , der
Msterpäsident, der Hausminister , der Reichskontrolleur , der Mi-
« für die Verkehrswege , den Ackerbau , das Auswärtige , die Fi-
W", den Handel , für Inneres und der Verweser des Kriegsmini-
">ums General der Infanterie Polivanow.

TB na . Petersburg,  29 . Juni . Meldung der Peters-
Telegraphenagentur . Der Kaiser hat das Rücktrittsgesuch

.̂^ >chsministers , Generaladjutantsn Suchomlinow , angenommen
? den General der Infanterie Polivanow als Verweser des

^igsministeriums ernannt.
>WB na . Wie die Russen ihre Kriegsgefangenen
st" " deln.  Der schwedische General Hjalmarson , der aus
5®zurückgekehrt ist. wo er zwecks Besprechungen über Ein-
ft e'ner  schwedischen Gendarmerie weilte , berichtet im
!enblad"vam 26. Juni , daß er auf der Durchreise durch Irkutsk

Gefangene beim Wassertransport gesehen habe . Sie
ii>a Bc'n Soldaten mit Peitschen bewacht gewesen . Auf seine

ihrer Behandlung entblößte einer ' wortlos seinen Arm
aWte einen langen , blutigen , von einem Peitschenhieb her-
-ndm  Striemen . Die Deutschen würden noch schlechter be-

außerdem mühten sie hungern.

a ®ro Jfürft Nikolai Nikolajewitsch und der
B Rasputin.  Die „Wiener Allgemeine Zeitung " erfährt

"itmr . Großfürst Nikolai Nikolajewitsch hat dem Baues
4 Im' öer mit Genehmigung des Zaren ins Hauptquartier reisen
n ®en  Großfürsten zum Frieden zu bekehren , auf die Frage,

m̂m  könne, telegraphisch geantwortet : „Ins Hauptquartier
en — gehängt werden ."

Die russische Rückkonzenirierung.
'^ ^ ersburg,  29 . Juni . Die Leitung der russischen

^lsziens sollte nach Lembergs Fall nach Brody an der ruf-
Grenze verlegt werden . Soeben ist aber dem berüchtigten
Mlogisius amtlich mitgeteilt worden , er solle das neue

,e Bistum noch weiter nach Shitomir im Gouvernement
^ verlegen und sich ebenfalls den Weg nach 'Kiew offen
Aus dieser Meldung ergibt sich, daß auch Shitomir als

'droht betrachtet wird.

Zum Rücktritt
°es russischen Äriegsmrmsters Suchomlinow.

^ht dahin , welche Gründe den Rücktritt des ehemaligen
b.oes Innern Maklakow veranlaßt haben , und ebensowenig

5,3 wodurch der Wechsel im Kriegsministerium herbeige-
°" Io« " ist, der jetzt als vollendete Tatsache gemeldet wird,

ifth ^ s' drt wie in Maklakow , so in General Suchomlinow
Me Kriegspartei eine starke Stütze , denn der bisherige Lei-
/eresverwaltung hatte sein Hauptaugenmerk auf die Vor-
“ 8e® großen Kampfes gegen die Zentralmächte gerichtet,

.und Organisationsgabe galten als seine hervorragenden
Jf *», und nach den Leistungen der russischen Armee im
ItzZo muß auch der Gegner anerkennen , daß Suchomlinow
w Erfolg daran gearbeitet hat , die Llrmee schlagfähig zu

n» )0* c’n das sich wesentlich von dem früheren
•' Besonders die Intendantur scheint mit einem eisernen

^ >gt worden zu sein . Die doch nur kurze Zeit seiner
konnte aber nicht ausreichen , um nun mit einem

Der Kamp] am die vardaMen.
Ein neuer Sturm gegen die Dardanellen.

Kopenhagen,  30 . Juni . „Daily Mail " meldet aus Athen
von Vorbereitungen der Alliierten zu einem Generastturm auf der
Halbinsel Gallipoli. *

WB na . Konstantinoper,  29 . Juni . Kaiser Wilhelm
sandte dem Sultay eine Depesche, in der er feine Freude über den
Erfolg der Operation ausdruckt , den Sultan beglückwünscht und
sagt , Gott möge das kostbare Leben des Sultans zum Helle der
verbündeten und tapferen Türkei erhalten . In der Dankdepesche
zeigte der Sultan an , daß er bereits eine bedeutende Besserung
verspüre und sich wohl befinde , Zugleich beglückwünschte er den
Kaiser zur Wiedereinnahme von Lemberg durch die wertvolle und
gemeinsame Tätigkeit der beiden tapferen kaiserlichen Armeen,

Der WztLTseLbsStskvLLg.
Reuter meldet aus London:  Das große englische Dampf¬

schiff „Jndrani " ist Montag nachmittag bei Tuskar im Irischen Meer
torpediert worden . Die Besatzung wurde gerettet . Der „Jndrani"
faßte 3640 Tonnen und gehörte nach Glasgow , Die aus 45 Köpfen
bestehende Besatzung des „Jndrani " ist durch Fischdampfer nach
Milfordhaven gebracht worden.

Ws!n« Mttsllllngsir«
Wien.  Kaiser Franz Joseph hat den Chef des General¬

stabes , General der Infanterie Freiherrn Konrad v. Hötzendorff
anläßlich der ruhmvollen Eroberung Lembergs zum Generaloberst
ernannt.

WB na . Rom.  28 . Juni . Meldung der Agenzia Stefan!
Das Gerücht , wonach der Ministerrat die Möglichkeit einer italient-
schen Expedition nach den Dardanellen erwogen habe , ist völlig
unbegründet , ebenso die Nachricht über die Entsendung italienischer
Schiffe nach den Dardanellen.

WB na . Bern,  29 . Juni . Die Nachrichten über einen bevor¬
stehenden Austausch von Schwerverwundeten zwischen Deutschland
und Frankreich sind insofern verfrüht , als ein bestimmter Tag noch
nicht angegeben werden kann . Die Verhandlungen schreiten zwar
vorwärts , sind aber noch nicht beendet.

Rotterdam.  Der Petersburger „Rjetsch " ist in
höchstem Maße verstimmt , daß die deutschen Verhandlungen mit
Amerika sich in die Länge ziehen , und daß offenbar bei den Ver¬
handlungen nichts herauskomme , sowie, weil Amerika keine Taten
unternehme.

Stockholm.  Trotz seiner großen Energie habe das englische
riegsministeriuni die vorhandenen Schwierigkeiten nicht überwln-
m können , urteilt die „Nowoje Wremja ". Die englische Armee

habe m Friedenszeiten nur aus 100 000 Mann bestanden , jetzt müß¬
ten aber Millionen unter die Fahnen gerufen werden , um die Lage
zu beherrschen . Diesen fehle es aber an Artillerie , Munition und
Ausrüstung , was oft zur Folge gehabt habe , daß die Operationen
der englischen Armee trotz ihres Mutes und ihrer Tapferkeit erfolg¬
los geblieben seien.

Ueber die Lage ! der russischen Kriegsgefangenen in Deutschland
lesen wir in der „Nordd . Allg . Ztg .", daß die russische Regierung
sich recht wenig um ihre Gefangenen kümmert . Sie erhalten
weder Zuschüsse, nach gehen ihnen Liebesgaben aus der Heimat zu.

Regierung habe bisher auch noch niemals der
deutschen Regierung gegenüber die Bitte ausgesprochen , die Ge¬
fangenenlager besichtigen zu lassen. Trotzdem erscheinen aber an¬
scheinend gerade auf ihre Veranlassung fortgesetzt Schilderungen
über mangelhafte Einrichtungen der Gefangenenlager in Deutsch¬
land , die aber augenscheinlich nur darauf hinausgehen , den russi¬
schen Soldaten das Ueberlaufen zu verleiden . Interessant ist die
Feststellung , daß es nicht weniger als 130 Kriegsgefangenenlager
m Deutschland gibt , wobei es zu verstehen wäre , wenn bei der
Schnelligkeit , mit der sie entstehen mußten , hier und da sich ein
Mangel gezeigt hätte . Ist ein solcher Mangel zutage getreten oder
von der spanischen Botschaft , die die Vertretung der Russen in
Deutschland übernommen hat , gemeldet worden , dann ist dessen
Abstellung sofort ernsthaft in Erwägung gezogen worden . Im
übrigen bezieht sich die deutsche Regierung auf den gedruckten Be¬
richt der schweizerischen Delegierten des Roten Kreuzes.

Britische Verleumdungen.
Berlin,  29 . Juni . Die Korrespondenz Piper schreibt : In

planmäßiger Weise verbreitet die feindliche Presse seit einiger Zeit
die Behauptung , daß unsere Soldaten auf höheren Befehl englische
Verwundete und Kriegsgefangene ermorden . Leider haben sich auch
englische Staatsmänner nicht gescheut, diese niedrigen Verleum¬
dungen der Presse aufzugreifen , wie mehrfache Anfragen im eng¬
lischen Unterhanse beweisen . Die Antworten von der Ministerbank
sind ausweichend ausgefallen . Gegenüber diesem systematisch fort¬
gesetzten Lügenfeldzug mag noch einmal betont werden , daß die
deutsche Heeresleitung den angeblichen Befehl , englische Verwundete
und Kriegsgefangene zu töten , amtlich für eine Lüge erklärt hat.
Ferner soll hier festgestellt werden , daß die von den Verleumdern
als Mörder genannten deutschen Offiziere , wie die amtliche Unter¬
suchung ergeben hat , gar nicht existieren . Schließlich sei noch darauf
hingewiesen , daß fast täglich von uns Engländer gefangen genom
men werden , was auch die englischen Verlustlisten Mitteilen , und daß
viele Aeußerungen dieser englischen Kriegsgefangenen über deren
angebliche schlechte Behandlung sich in denselben Blättern finden , die
»ns die planmäßige Niedermetzelung vorwerfen . Allein durch das
Vorhandensein englischer Kr .egsge,angener in deutschen Gefan¬
genenlagern dürfte sich die Behauptung über die Tötung englischer
Kriegsgefangener widerlegen.

Tager-Aunöschaa.
^ ^ Die Rückkehr des Reichskanzlers.

" ' Der "Reichskanzler Bethmann Hollweg und Staatssekretär
Jagow sind nach Berlin zurückgekehrt.

Die Wiener Besprechungen.
Berlin,  28 . Juni . (Telegr .) Wir können ! bestätigen , daß

es sich bei den Wiener Besprechungen des Reichskanzlers und des
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes mit dem Freiherrn
v. Burian nicht um Neuerungen in der auswärtigen Politik der
Kaisermächte gehandelt hat , sondern nur um die Förderung von
Besprechungen , die in schwebenden Fragen , besonders auch in den
Fragen , die mit der Haltung der Balkan  st a a t e n Zu¬
sammenhängen , schon seit längerer Zeit im Flusse find . Es liegt
in der Natur der Sache , daß sich ein sofortiges Ergebnis der Wiener
Besprechungen nicht Mitteilen laßt ; weil diese eben nlur einen Teil

BPN . Die vom Bundesraie auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes angeordnete Ernteflächenerhebung  vom 1. bis
4. I u l i d. I . bricht vollständig mit dem Verfahren , das bisher in
Preußen zur Ermittelung der Anbauflächen angewendet wurde:
sie soll dem Zwecke dienen , besonders genaue und zuverlässige Er¬
gebnisse zu liefern . Bisher wurden zur Durchführung der Ernts¬
statistik Fragekarten yersandt , die von den einzelnen Berichterstat¬
tern mehr oder weniger sorgfältig ausgefüllt wurden . Auch die
Nachprüfung der Karten auf den Landratsämtern wurde verschie¬
den gehandhabt , so daß das gewonnene Material nicht unbedingt
zuverlässig war . Die auf Grund dieser Ermittelungen tm, Auf-'
trage der Lanüwirtschastskammer vorgenommenen und im Stati¬
stischen Landesaint und im Reichsamt des Innern nachgeprüften
Schätzungen sind für die Gegenwart nicht ausreichend . Durch eins

-Verfügung der Minister des Innern und der Landwirtschaft sind
daher die Landräte angewiesen worden , auf Grund der ermittelte»
Anbauf achen durch Sachverständige genau den Mindestertraa auf
da » Hektar für jebc Getrsideart feststellen zu lassen . Unter allen
Umstanden soll der wirkliche Mindestertrag der Ernte ermittelt uyd
so eine sichere Grundlage für die Bundesratsbeschlüsse beschafft wer¬
den Die Ernteflächenausnahme vom 1. bis 4. Juli d. I . soll durch
Befragung der Besitzer bezw . der Betriebsleiter durchgeführt wer¬
den . Vorausgesetzt , daß dem Ernst der Zeit entsprechend alle Be¬
teiligten Pflicht- und sachgemäß arbeiten , wird auf diese Weise sicher
ermittelt werden können , welcher Mindestsatz an Brotgetreide der
Bevolkerimg m dem Zeitraum eines Jahres , auf den wir uns bei
unjerem Wirtschaftsplan im allgemeinen werden einrichten müssen,
auf den Kopf und Tag gewährt werden kann . Die vollständige
Beschlagnahme des Brotgetreides und voraussichtlich auch dbs Ha¬
fer », und zwar vom Erntebeginn ab , wird es ermöglichen , zu ge¬
naueren Ertragsschätzungen zu kommen als bisher ; jedenfalls wird
die Staatsregierung alles tun , um eine möglichst genaue Schät»
zung des Ernteertrages zu erzielen und so e-hebliche Abweichungen
in den Angaben und Annahmen , wie sie im Frühjahr d. I . sich
herausgestellt haben , im neuen Erntejahre auszuschließen.
m - i ®/ 8 1 a;. ? er fin;„ ,3n  der Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank betonte Präsident Havenstein , daß die Lage der Reichs-
bank nach wie vor als sehr befriedigend gelten könne . Der Prä-
sident erläuterte dieses allgemeine Urteil näher an Hand der letztA»
Ausweise der Reichsbank . ö

B5 Iin’ 29' Am" - Einem Artikel der „B . Z . anr
Mittag über die neuen Bundesratsverordnungen zur Sicher.

Ä B ®rnte t lft  V ’ " entnehmen : Es bleibt grundfätz-
^ MMen , .sowohl für Brotgetreide , wie für Futter,

rn rfrf-'rm 2*1»6 Festsetzung ü;e|cr Höchstpreise erfolgt , wenn die Ent.
^ »ng der Ernte übersetzen werden kann , ebenso bleibt es bei
der Beschlagnahme aller dieser Erzeugnisse . Die Besthlagnahme
ersolgr viesmal zu Gunsten der Kommunalverbünde , da dieses-
Jahr die ganze Ernte zu bewirtschaften ist, so daß eine Aussonde¬
rung des Saatgutes usw . nicht von den Zentralstellen erfolge»
kann Das Verfuttcrungsverbot für Roggen und Weizen wird
ausrechterhelten , ebenso die Verfügung der Beschlagnahme für

mittdfteUe  Reueingeführt werden soll die Reichsfutter-

Kaffaaischr Nachrichten.
Biebrich.

* Die Anrechnung der Zivilbesoldung auf die
Kriegsbesoldung.  Beamten des Reiches , der Bundes,
staaten und der Gemeinden , die zum Kriegsdienst einberufen find-
und Lffiziersbesoldung erhalten , kann nach dem Reichs -Wllttär-
gesetz der reine Betrag der Osfiziersbesoldnng auf die Zivilbesok-
dnng angerechnet werden . Das preußische Staatsministerium
hatte dazu eine bemerkenswerte Erläuterung beschlossen. Diese ist
jetzt auch vom Reichskanzler für die Reichsbeamten erlassen wor.
den . Jene Vorschrift gilt besonders auch für die Einberufenen , die
als obere Beamte der Militärverwaltung Dienst tun . Wo die Be«
soldung in Gehalt , Wohnungsgeldzuschuß und Kriegszulage be.
steht, gehören ihrer Natur nach Gehalt und Wohnungsgeldzuschutz
zur reii -en Besoldung , die besondere Kriegszulage dagegen nicht.
Dies gilt für alle Offiziere und Beamte der Marine und die
immobilen Beamten des Heeres , soweit diese nicht die Feldbesok.
düng beziehen . Wo dagegen die Kriegsgeldgebührnisse zu einem
Betrag als Feldbesoldung oder Kriegsbesoldung verschmolzen sind
und die Zusammensetzung nicht mehr erkennbar ist, sind als rein»
Besoldung sieben Zehntel des Gesamtbetrages anzuseben . Dies ist
der Fall bei allen Offizieren des Heeres und den Beamten des
Heeres , die mobil sind oder zur Besatzung einer armierten Festung
gehören.

/Betrug und Urkundenfälschung  hat sich der
22jähnge Expedient K. zuschulden kommen lassen . Bei den Abreck,-
nungen über Flaschenbierlieferungen änderte er die Durchschriften
der Abrechnungszettel und die überschießenden Beträge verwandte
er dann für sich. Bisher konnten über 500 Mark Schaden nachae-
wiesen werden.

R . Ai. V . Nicht zuviel Ratschläge betreffend
NährungsmittelverWendung.  Es hat sich herausge-
stellt , daß die vielen — von berufener und unberufener Seite gs
geben — gewiß gut gemeinten Otatschlüge über die Verwendung
der Rohstoffe und Nahrungsmittel in vielen Fällen das Gegenteil
von dem bewirkten , was beabsichtigt war . So haben die von
amtlichen Stellen ausgegangenen Aufklärungen , mit welchen
Stoffen wir . sparsam umgehen sollen , oft zur Folge gehabt , daß
sich ängstliche und kurzsichtige Leute sofort soviel zusammenhamster.
ten , als sie erwischen konnten . Die Preise stiegen und es trat
wirklicher Mangel ein, während gleichzeitig die im Privatbefitz be-
findlichen unsachgemäß aufgestapelten Vorräte verdarben . Ande-
rerseits wurde mit den Stoffen , welche man als Ersatz für die
niangelnden empfahl , vielfach Verschwendung getrieben . Beson.
ders bei Nahrungsmitteln kann man die merkwürdigsten Dinge er¬
leben . So wird gesagt : „Eht keine gebratenen Kartoffeln , damit
das Fett gespart wird !" Die Folge davon ist, daß übrig ge.
bliebene gekochte Kartoffeln bei unverständigen Leuten verderben,
während sie von anderen nach anfgegessen werden , obwohl der
Hunger gestillt ist: denn es darf nichts umkommen . Als neueste
Parole wird jetzt ausgegeben : „Eßt viel Käse !" Nun stürzt sich
alles auf Käse. Leute , die sonst nie Käse essen, zwingen ihn jetzt
aus Vaterlandsliebe hinunter , während die Käsepreise in die Höhe
gehen und natürlich eine Knappheit und Preissteigerung der Milch
zur Felge haben . Es ist deshalb n -cht unmöglich , daß in Bälde
wieder einmal die Gegenparole gegeben wird , wie das schon ver¬
schiedentlich norkani . Diese wenigen Beispiele genügen woht , um
zu zeigen , wie gefährlich es ist, in die kleinen und kleinsten Ge.
triebe des Wirtschaftslebens direkt korrigierend hineingreifen zu
wollen , man nützt vielleicht einem Rädchen und hemmt das be-
nachbarte in seiner Bewegungsfreiheit . Sind wir durch den Krieg
gezwungen , unseren Stoffverbrauch gegenüber der Friedensgeit
einzuschrünken — und dies sind wir zweifellos — so kommen >vir
am weitesten , wenn wir nicht zuviel Einzelratschläge erteillm,
sondern lediglich die Mahnung mttgeben : Spart an ällem4 Esst,
was der Körper notwendig braucht und was dem einzelnen z« .
träglich ist! Eßt aber nicht mehr , als ihr nötig habt und laßt
nichts verderben ! Dies ist für die jetzige Zeit der richtige Weg,
eine Einschränkung unseres Stoffverbrauches zu erreichen.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt:
Nordenstadt.  Der Gewerbeinspektor Wittgen  in

Itzehoe , der als Leutnant ln einem Artillerieregiment im Osten
kämpft ; er ist der Sohn des Lehrers Wittgcn in Nordenstadt.



Wiesbaden . Die Anklage im dritten Fall , der vor dem
Schwurgericht zur Verhandlung stand, richtete sich wieder gegen
Fahrkurtenfälschungen, wozu noch Raubanfall , Betrug und
schwerer Diebstahl im Rückfalle kamen. Der 30jährige Labvra-
toriun .sorbeiter Heinrich Lautenschläger aus Frankfurt meldete sich
zu Anfang des Krieges als Freiwilliger , wurde auch zweimal ein¬
gestellt. kurz daraus aber wegen zu vieler Vorstrafen wieder ent¬
lassen. Auf der Rückreise fälschte er die Fahrkarte , trat als „Ver¬
wundeter " auf, dem man in feiner feldgrauen Uniform Glauben
schenkte, stahl aus einem Zigarrengeschäft 25 Mark und aus einem
verschlossenen Koffer einen Rasierapparat und uberfiel schließlich
ein Dienstmädchen in der Nerobergstraße in Wiesbaden , dem er
die Handtasche entreißen wollte. Von dieser Anklage wurde er
freigesprochen, im übrigen aber zu 8 Monaten Gefängnis ver-

fc . Seit ihr Mann zum Militär eingezogen worden ist, führte
die Frau Christine Hofsmann von hier ein liederl ches Leben.
Wegen gewerbsmäßiger Unzucht erhielt sie vier Wochen Haft.

wc. Im Kaffee Habsburg wurde eine 14köpfige Spieler¬
gesellschaft ausgehoben.  Bei der Kriminalpolizei waren
schon seit längerer Zeit Klagen eingelaufen, daß Männer , die nicht
in den besten Vermögensverhältnissen standen, dort dem Spiele
frönten und ihre Familien vernachlässigtenund daraufhin wurde der
Be uch gemacht, der das genannte Ergebnis hatte . Unter der Ge¬
sellschaft befand sich auch ein Vizefeldwebel aus Mainz , der an¬
scheinend täglich ohne Urlaub herüberkam. Ein Spieler trug einen
Revolver . Kasse und Karten wurden beschlagnahmt und gegen
den Wirt wird das Verfahren auf Konzessionsentziehung eingeleitet
werden. . „ .. . . . _

wallau . Apotheker Müller , der langiahrige Leiter der hiesigen
Apotheke übernimmt mit 1. Juli selbständig eine Apotheke in West¬
falen. Sein Nachfolger ist Apotheker Caesar, Sohn des verstorbenen
Dekans Caesar in Runkel.

Büdesheim. Die neue Rheinbrücke bei Rüdesheim wurde
einer Probebelastung unterzogen, die ein sehr günstiges Ergebnis
hatte.

Frankfurt . Während in Wiesbaden die Einsammlung der
Küchenabfälle wegen zu geringer Berücksichtigungder Einrichtung
durch die Hausfrauen eingestellt werden mußte, werden in Frank¬
furt täglich 450 Zentner zusammengefahren. Auch die Sammlung
von Knochen hat guten Erfolg.

Darmstadt . Nach einem Entwurf des Geheimen Baurats Pro¬
fessors Friedrich Pützer sind in der Eingangshalle der Technischen
Hochschule zwei Ehrentafeln aufgestellt worden. Auf der einen
sind die Namen der gefallenen Mitglieder des Lehrkörpers , der
Vcrwaltungsbeamten und der Studierenden der Hochschule ver-
zeichnet,»auf der anderen die Namen der im Felde Ausgezeichneten.

vermischt«.
Bonn . Der Bonner Lazarettzug hat soeben seine zwölfte

Fahrt zur westlichen Front zurückgelegt. Als ein Zeichen dafür,
wie lebendig der Sinn und die Sorge für diesen Lazarettzug in
allen Kreisen der Bonner Bürgerschaft ist, kann wohl die Tatsache
angeführt werden, daß dem Zug für seine letzten Fahrten von den
hiesigen Marktfrauen so reiche Spenden an jungen Gemüsen mit¬
gegeben wurden , daß davon noch Feldlazarette mitoersorgt werden
konnten.

Milch mik 70 Prozent Wasser. Ein unerhörter Fall von
Milchsälschung hat die Gerichte in Bochum beschäftigt. Der dortige
Milchhändler Stimpel war vom Schöffengericht wegen Nahrungs-
miüelfälschung mit einer Geldstrafe von 300 Mark belegt worden.
Aus der Beweisaufnahme ergab sich, daß Stimpel Milch mit
hohem Wasserzusatzverkauft hatte -, in einem Falle war ein Wasser
geholt von 70 Prozent festgestellt worden. Der Vorsitzende der
Berufungsinstanz bedauerte, daß nicht auch die Staatsanwaltschaft
Berufung gegen das schöffengerichtliche Urteil eingelegt habe ; in
diesem Falle würde die Strafe erheblich erhöht und statt der Geld¬
buße auf eine Gefängnisstrafe von mindestens drei Monaten er-

kannt worden sein; nach Lage der Sache blieb dem Berufungs¬
richter nichts anderes übrig, als das erste Urteil zu bestätigen.

Verdorbene Wurst. Das städtische Nahrungsmittelunter-
üchungsamt in Bochum beschlagnahmte bei einer Firma 40 000
Pfund Plockwurst im Werte von 60 000 Mark . Die aus Holland
eingesührte Wurst bestand aus allen möglichen Abfällen und war
zum größten Teil total verdorben. Die Wurst hatte in anderen
Städten gelagert, war dort verweigert worden und gelangte nun
waggonweife hierher. . , . o-

Selbstmord auf dem Friedhöfe. Am Grabe seiner Frau hat
sich der Packer Hermann Röhl in Berlin das Leben genommen.
Der 58jährige Mann fühlte sich nach dem Tode seiner Frau , mit
der er in glücklichster Ehe lebte und die ihm vor drei Jahren plotz-
lich entrissen wurde, sehr vereinsamt und verfiel schließlich in
Schwermut . Wiederholt hatte er zu seinen Wirtsleuten geäußert,
daß er bald freiwillig seiner Frau Nachfolgen werde. Nun hat er
diese Absicht ausgeführt . Am Grabe seiner Frau schoß er sich eine
Revolverkugel in die rechte Schläfe, die seinen sofortigen Tod her¬
beiführte. . ^ . .

„gustaf naget“ wird Soldat ! Aus Halle wird der Franks.
Zta . geschrieben: „gustaf nagel", der bekannte Naturmensch, der in
Arendsee in der Altmark ein idyllisches Dasein führt , barhäuptig
und barfüßig , mit entblößtem Oberkörper und wallendem Haupt¬
haar herumläuft , und sich von Kohlköpfen, Rettichen und Rüben
nährt , fall nun auch Soldat werden. Unlängst mußte er sich vor
der Aushebungskommission in Magdeburg stellen, wo sein sonder¬
barer Aufzug allgemeines Aufsehen erregte, gustaf nagel behaup¬
tete zwar , er sei kurzsichtig und müsse eine blaue Brille tragen,
aber der untersuchende Oberstabsarzt hatte solche Freude an dem
prächtig gewachsenen gebräunten Naturmenschen, daß er ihn doch
für gesund und felddienstfähig erklärte, „gustaf" wird also Soldat
werden, statt seines Schurzes des Königs Rock tragen und noch
andere Nahrungsmittel als Kohlköpfe, Rettiche und Rüben zu sich
nehmen müssen. Seine Fahne mit der Aufschrift: „ich komme zu
euch in friden" wird er allerdings den Zeitverhaltnissen ent
sprechend zu Hause lassen müssen. m ,

Dresden. Eine jugendliche Hochstaplerinhatte sich in der Person
der erst 22 Jahre alten GesellschafterinHelene Martha Vogel aus
Leipzig vor Gericht zu verantworten . Vor etwa drei Jahren ver¬
ließ sie unter dem Einfluß eines Liebhabers ihre Stellung , wurde
aber bald im Stich gelassen und wurde nun Modell . Sie nahm
vornehme Zimmer in guten Fremdenpensionen , verschwand aber
gewöhnlich, ohne zu bezahlen. Bei einer Autofahrt machte sie d,e
Bekanntschaft eines Fabrikbesitzers, bei dem sie als Stutze m Dienst
trat . Aber bald verschwand sie, nachdem sie einen Anzug ihres
Herrn und Geliebten angezogen und ihm 60 Mark entwendet hatte.
Sie ließ sich ihr Haar abschneidenund war nun ein „Mann . In
München, wohin sie reiste, lernte sie einen Mann kennen, der als
angeblicher Spion verhaftet wurde. Sie selbst entschlüpfte diesmal
noch der Polizei, trug sich aber in der Aufregung , in die sie geraten
war , in das Fremdenbuch eines Hotels mit ihrem Mädchennamen
ein. Sie wurde verhaftet und nach Dresden geschafft. Wegen
schweren Diebstahls und Betruges erhielt sie 10 Monate Ge¬
fängnis . _

„Bis in die spüle Nacht hinein“. Die Behörden von Speyer
geißeln in einer Bekanntmachung das Benehmen von oftmals ver¬
heirateten Frauenspersonen , die sich bei Tag und bis in die späte
Nacht in ungeziemender Art um Lazarette und Kasernen herum¬
treiben und Beziehungen anzuknüpfen suchen, und hat die Schutz
Mannschaft angewiesen, künftighin die Namen solcher ehrvergessener
Personen zu notieren, um sie durch Veröffentlichung der Namen vor
der Allgemeinheit zu brandmarken.

vunter Allerlei.
Salzig . Die diesjährige Kirschenernte wird der hiesigen Ge

meinde 130—140 000 Mark einbringen.
Istayen. In dem Orte Waldesch wurden durch einen Blitzschlag

zwei Häuser mit Anbauten eingeäschert.
Mannheim ^ Auf Veranlassung seiner 28jährigen Stiefmutter

überfiel der 19jährige Glasergefelle Ernst Rudolf seinen 44jährigen

Stiefvater und brachte ihm mit einer Axt schwere, aber nicht lebcnz,
B . „, u. * . Rh -m,,» - UM»

und Motoren -Fabrik Akt.-Ges. in Mannheim verteilt 12 Prozent
Dividende. ^ . . . .. . .

Freiburg . Durch Großfeuer wurde das Oekonomiegebaudedes
Jesuitenschlosses vollständig eingeäschert. Die Viehbestände konnten
gerettet werden, während die Heuvorräte verbrannten . Der Scha-
den ist erheblich. . _ , ,

halle (Saale ). Der seit einer Ferienreise im September 1912
vermißte Hallesche Pharmakologe Professor Hildebrandt ist in
Tirol bei Bozen in einer Schlucht in einem Dickicht von Truppen
aufgefunden worden. Er ist das Opfer eines Absturzes.

Elberfeld. Aus Gram über den Tod ihrer Tochter schnitt in
Vohwinkel die Schwiegermutter des Küfers Kotva ihren jüngsten
drei Enkelkindern in Abwesenheit des Vaters den Hals ab und
brachte sich danach selbst in gleicher Weise um.

München. Der starke Regen, der am Montag in ganz Bayern
fiel, steigerte sich stellenweise zu Wolkenbrüchen von gewaltigem
Umfange, namentlich im Allgäu und Stubeigebiet . Dort stürzten
lawinenartig Geröllmassen zu Tal und bedeckten Wiesen und Fel¬
der meterhoch. „„ ,,

Bremen . Der langjährige Rendant der städtischen Wasser- und
Lichtwerke, Riggeling, ist unter dem Verdacht großer Unregelmä¬
ßigkeiten verhaftet worden.

Konih. Die Strafkammer hat u. a. den Besitzer Stodelski aus
Trotnowe zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er monatelang
seine Pferde mit Roggen fütterte.

Neueste Nachrichten.
Berlin.  Holländische Reisende, die aus niederländisch

Indien kommen, berichten, sie hätten in Suez erfahren, daß die
Italiener bei ihrem Rückzuge aus dem Innern
Libyens  nach der Küste 1600 Tote und über 3000 bis 4000
Mann Verwundete verloren hätten.

Berlin.  In Konstantinopel ist, dem „Berliner Lokalan¬
zeiger" zufolge, der Militärattachee bei der deutschen
Botschaft in Konstantinopel , Ob er st Leipzig,
das Opfer eines Unfalles geworden.  Der Oberst
war vor einigen Tagen nach dem Kriegsschauplatz nach den Dar¬
danellen abgefahren und wollte heute auf dem Landwege zurück¬
kehren. Als er an der Bahnstation Usunköprü eintraf , begab er
sich in das Restaurant , um den Konstantinopeler Zug abzuwarten
und gleichzeitig zu frühstücken. Er trug Uniform und wollte vor
dem Eintreffen des Zuges seinen Anzug wechseln. Als er die
Kleidungsstücke aus dem Koffer nehmen wollte, entlud sich sein Re¬
volver. Die Kugel drang Herrn von Leipzig in den Kopf und ver¬
letzte das Gehirn, sodaß der Tod eintrat.
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HenKer s Bleich - Sods

V Juli - Aus verkauf ! V

Unser

Juli -Ausverkauf

hat begonnen.

Zum Verkauf gelangen

Restbestände
von

Sommerwaren
aller Art zu

veit herabgesetzten Preisen.

Grofie
mengen

Diese Woche kommen zum Verkauf:

Damen- und Kinder-Bekleidung,
Sdiürzen,Wäsdie,Gardinen,Decken.,«

zu spottbilligen weit herabgesetzten Preisen.

Leonhard Tietz ***&. Mainz.
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